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BERN

Ist Ihre Gemeinde bei der Strassenbe­

leuchtung eizient unterwegs? Es wurde 
bereits einiges über die Sanierung der 

Strassenbeleuchtung erreicht. Trotzdem 
ist das Sparpotenzial noch immer gross: 
Rund eine Milliarde Kilowattstunden 
Strom werden pro Jahr schweizweit für 
die öfentliche Beleuchtung verbraucht. 
Dies entspricht rund 150 Millionen Fran­

ken! Ein immenser Betrag, wenn man be­

denkt, dass es mit einfachen Massnah­

men viel weniger sein könnte. Denn: Was 
zuhause für die Beleuchtung gilt, kann 
auch auf die öfentliche Strassenbeleuch­

tung angewendet werden: effiziente 

STRASSENBELEUCHTUNG: 
WENIGER IST MEHR
Jetzt im Winter sind wir froh, wenn uns abends die 
öfentliche Beleuchtung den Weg weist. Doch haben Sie 
sich schon mal gefragt, wie viel das Ihre Gemeinde 
kostet?

KANTON

Allein durch die Umstellung auf LED-Leuchten mit intelligenter Steuerung kann  
75-95% an Energie eingespart werden. © S.A.F.E.
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Leuchten, Betrieb nur dann, wenn nötig, 
und dort, wo es Sinn macht.

Mehr Eizienz
Städte und Gemeinden verfügen 

über einen grossen Handlungsspielraum, 
wenn es um die öfentliche Beleuchtung 
geht: Sie können ineiziente Leuchten 
mit eizienten neuen Technologien aus­

statten, z.B. indem sie LED-Leuchten mit 
intelligenter Steuerung verwenden. So 
können gegenüber den üblichen Na­

triumdamplampen rund 75 Prozent, ge­

genüber den alten Quecksilberdampf­
lampen gar 95 Prozent Energie gespart 
werden! LED-Leuchten bringen jedoch 
noch mehr Vorteile mit sich: Sie leuch­

ten nicht in alle Richtungen, sondern 
bündeln das Licht, so dass es nur auf die 
Strasse und nicht auch noch ins Schlaf­
zimmer der Anwohner fällt.

Nur dann, wenn nötig
Verfügt eine Gemeinde bereits über 

eiziente Leuchten, so kann sie noch 
mehr Energie sparen, indem sie die 
Stras senbeleuchtung in der Nacht, d.h. 
von Mitternacht bis fünf Uhr morgens, 
reduziert oder gar ganz ausschaltet. Dies 
führt zu Einsparungen von 20-35 Pro­

zent. Zudem können so Lichtemissionen 
reduziert werden, wodurch die Men­

schen, aber auch Vögel, Insekten und an­

dere Tiere weniger gestört werden. In der 
Praxis hat sich gezeigt, dass in Gemein­

den, die die öfentliche Beleuchtung seit 
Jahren nachts teilweise abstellen, keine 
zusätzlichen Sicherheitsrisiken entstan­

den sind. Einbrüche, Überfälle oder Ver­

kehrsunfälle haben danach nicht zuge­

nommen.

Sinnvolle Orte
Nicht zuletzt ist auch der Standort 

der Leuchten zentral: Lichtquellen, die 
an schlechten Standorten leuchten, ver­

brauchen nicht nur sinnlos Energie, son­

dern verursachen auch unnötige Licht-

emissionen. Dies kostet die Gemeinde 

viel Geld, das sie besser investieren könn­

te – beispielsweise in die Sanierung  
ihrer Strassenbeleuchtung.

Feedback gesucht

Der WWF animiert Gemeinden, ih­

ren Beitrag für die Energiewende auf lo­

kaler Ebene umzusetzen. Bei Besuchen 
schlagen wir ihnen verschiedene Mass­

nahmen vor, so auch die Umstellung der 
öfentlichen Beleuchtung.

Mehr Informationen zum Thema finden Sie unter:  

www.wwf.ch/energiewende und www.topstreetlight.ch

LIEBE LESERIN, 
LIEBER LESER
WWFʼler sind Ewiggestrige und Verhin­

derer. So tönt es ab und an, wenn ich 
mich in Gesprächen über innovative Pro­

jekte einbringe. Wenn ich es mir recht 
überlege, haben wir als Verband aber den 
Auftrag zum Hinschauen! Dabei ist mir 
wichtig, dass wir uns frühzeitig in Pro­

jekte einbringen können – mit unserer 
Kompetenz und mit unseren Lösungs­

vorschlägen. Beliebt machen wir uns da­

bei nicht immer. Doch darum geht es 

nicht.

Denn es ist uns nicht egal, ob in einem 
Naturschutzgebiet gebaut oder ein Zelt­
platz betrieben wird. Der Schutz der Na­

tur und die Einhaltung unserer gesetz-
lichen Vorgaben liegen uns am Herzen. 
Darüber möchten wir mit der Bevölke­

rung ins Gespräch kommen und mög­

lichst Lösungen inden. Bei der Umfah­

rung von Aarwangen gewichten wir den 
Schutz der Artenvielfalt im Smaragdge­

biet hoch. Eine neue Strasse mitten 
durchs wertvolle Naherholungsgebiet ist 
2016 nicht opportun. Das grosse Ver­

kehrsaufkommen in Koexistenz mit dem 
Bipperlisi und der Bevölkerung von Aar­

wangen muss mit einem lokalen Ver­

kehrsregime gelöst werden.

Martin Trachsel,  
Co-Präsidium WWF Bern
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Wartung ist bei LED-Laternen nicht not-
wendig, hingegen muss man sie regelmässig 
reinigen. © S.A.F.E.

Wo steht Ihre Gemeinde? Fragen 
Sie bei Ihrer Gemeinde nach und fordern 
Sie sie auf, Massnahmen für eine eizi­
ente, öfentliche Strassenbeleuchtung zu 
ergreifen. Wir interessieren uns für Ihre 
Erfahrungen. Schreiben Sie uns:  
info@wwf-be.ch! ■

Miriam Gasser, Projektleiterin Energie-

wende, WWF Schweiz; 

Jörg Rüetschi, Regionaler Programmleiter, 

WWF Bern


